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Deutſchland. 
Berlin, 22. Januar. Ihre Majeſtät die Königin 
Auguſta hat die durch den Tod des Grafen Bohs-Waldeck er- 
ledigte Stelle Allerhöchſtihres Oberhofmeiſters durch den Land- 
rath und Kammerherrn Grafen Neſſelrode wieder beſetzt. — 
Das Landes-Oekonomie-Kollegium hat ſich in ſeiner heu- 
tigen Sitzung mit der Trichinenfrage beſchäftigt, jedoch die desfall⸗ 
ſigen Berathungen noch nicht zu Ende geführt. Se. Königl. Hoh. 
der Kronprinz bewies durch Beiwohnung der Sitzung ſein hohes 
Intereſſe für die Angelegenheiten der Landwirthſchaft. Ein ſchon 
früher angeregter Gegenſtand, nämlich die Errichtung eines land- 
wirthſchaftlichen Muſeums, wird in Folge eines eingebrachten An- 
trages ebenfalls die Thätigkeit des Kollegiums in Anſpruch nehmen. 
Vekanntlich intereſſirt man ſich an maßgebender Stelle lebhaft für 
die Sache, bis jetzt jedoch hat der Mangel einer paſſenden Loka— 
lität die Ausführung der bezüglichen Abſichten verhindert. — Auf 
die unter dem 5. d. Mts. von den Unterzeichnern des Handels- 
vertrages mit Italien an die Zollverbündeten ergangene Ein- 
ladung, die Ratifikationen desſelben behufs Auswechſelung hieher 
gelangen zu laſſen, hat nunmehr auch Hannover den Vertrag 
vom 31. Dezember 1865 ohne jeden weitern Vorbehalt — wie 
ſolches nicht wohl auders möglich war — unter dem 16. d. M. 
ratifizirt. 
— Wie man hört, beabſichtigt der Kronprinz in der Provinz 
Poſen mehrere Gütrr anzulaufen. 
— Der Prinz Albrecht hielt geſtern in der Umgegend von 


Fürſtenwalde eine Jagd ab, zu der auch die Miniſter Gr. Bismarck, 


v. Bodelſchwingh, Graf Eulenburg, v. Roon, v. Schleinitz Einla- 


dungen erhalten hatten. 
— Die 11. Sitzungsperiode des Königlichen Landes-Oekono- 


mie⸗Kollegiums iſt (wie ſchon erwähnt) am Freitage von dem Mi- 


niſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eröffnet worden. 
Nach Einführung zweier neuer Mitglieder, des Geh. Ober-Regie- 
rungsraths im Handels-Minifterium Moſer und des Kammerherrn 
v. Buggenhagen, wurde zur Berathung übergegangen. In der 
Frage wegen allgemeiner Einführung einer Erhebung der Schlacht- 
ſteuer nach dem lebenden Gewichte, ſtatt nach der Stückzahl des 
Viehes wurde die Beibehaltung des gegenwärtigen Verfahrens be- 
fürwortet. Die Vorlage wegen Verminderung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen wurde durch den Beſchluß erledigt, daß eine 
Beſchränkung der größeren landwirthſchaftlichen Ausſtellungen wün- 
ſchenswerth ſei und im Allgemeinen jährlich zwei größere land- 
wirthſchaftliche Ausſtellungen im preußiſchen Staate genügend er- 
ſcheinen. Ueber ein Geſuch um Patentirung einer Erfindung, be 
treffend einen rotirenden Hebel wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion 
zur weiteren Prüfung zu wählen. Der letzte Gegenſtand der Ver- 
handlungen betraf die Frage der Herſtellung von geognoſtiſchen 
Karten des preußiſchen Staates, wurde aber nicht zu Ende geführt 
bal die Beſchlußnahme darüber blieb der nächſten Sitzung vorbe- 
alten. 

In der Sonnabend-Sitzung des Landes-Oekonomie Kollegiums 
wurde die am Freitag begonnene Berathung über die Vorlage des 
Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, betreffend 
die Herſtellung von Bodenkarten des preußiſchen Staates und zu- 
nächſt des Schwemmlandes, fortgeſetzt und nach längeren und ein— 
gehenden Debatten beendigt. Das Kollegium beſchloß: 

In Erwägung: a) daß das Bedürfniß anzuerkennen ſei, mög- 
lichſt detaillirte geognoſtiſche Karten für den ganzen preußiſchen 
Staat zu haben, b) daß bei ſolchen Karten die genauere petro- 
graphiſche Beſtimmung der jüngeren Schichten wünſchenswerth ſei, 
e) daß der zeitige Stand der Kartirung des Feſtlandes bereits die 
Richtung einer ſpeziellen Theilung der Schichten mit petrographi— 
ſchen Unterſchieden hervortreten laſſe, d) daß es für das Schwenm- 
land, mit geringen Ausnahmen, bisher an geognoſtiſchen Spezial- 
karten fehlt, — den Herrn Miniſter zu bitten, für das Schwemm- 
land geognoſtiſch-petrographiſche Karten in Angriff zu nehmen und 
die Aufnahme wo möglich im Maßſtabe von 1: 25,000 anzuord- 
nen. Ferner den Herrn Miniſter zu bitten, zur jofortigen. Snan- 
griffnahme die Summe von 8000 Thlr. für die erſten Lokalauf— 
nahmen jährlich zu bewilligen, um damit unter 4 Dirigenten ca. 
8 bis 12 Aufnahmen ſchon 1866 beginnen zu laſſen. Schließlich 
in Erwägung, daß für die erſten Aufnahmen die Nähe von Unis 
verſitäten und landwirthſchaftlichen Lehrinſtituten Berückſichtigung 
verdient, zu Dirigenten und Lokalitäten für den Anfang a) Her- 
ren v. Bennigjen - Förder für die Umgegend von Berlin, b) den 
Dr. Berend für die Umgegend von Königsberg i. Pr., c) den 
Profeſſor Girard für die Umgegend von Greifswald, d) den Ober- 
Berghauptmann v. Dechen für die Umgegend von Bonn mit je 
zwei bis drei Lokal-Aufnahmen dem Herrn Miniſter vorzuſchlagen. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung war die Vor- 
lage des Miniſters, betreffend die Einführung eines veränderten 
Modus der Ausfüllung der Ernte-Tabellen. 

Die Debatte führte zu keinem Reſultate und mußte bis zum 
Montage vertagt werden. 

Endlich wurde noch in Folge eines dringlichen Antrages, da⸗ 
bin gehend, welche Schritte zum Schutze der preußiſchen Spiritus- 
Fabrikation gegenüber den neueſten Veränderungen im öſterreichi— 
ſchen Steuermodus bei Zucker und Spiritus zu thun ſeien, eine 
Kommiſſion gewählt. Der öſterreichiſche Steuermodus ſetzt, nach- 
dem der Umfang der einzelnen Zucker- und Spiritusfabriken feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, für jede ein beſtimmtes Steuerguantum für das 
Jahr feſt. Es fällt mithin die läſtige in Preußen noch geltende 
Steuer - Kontrolle der bezeichneten Fabrik fort. Von dem Untrag- 
ſteller wird befürchtet, daß aus der in Oeſterreich hierdurch einge⸗ 
tretenen Erleichterung bei der dortigen Spiritus-Fabrifation für 
die dieſſeitige ein Nachtheil erwachſen könne. — Dem Vernehmen 


Abendblatt. Dienf 5 den 23. Januar. 


nach hat der Miniſter für die lanihſhirthſchaftlichen Angelegenheiten 
die Abſicht, daß ſich die Mitglie des Landes⸗Oekonomie-Kolle⸗ 
giums, welche im nächſten Jahre ME Ausſtellung in Wien beſuchen, 
darüber informiren, welche Reſultalß der neue öſterreichiſche Steuer- 
modus gehabt haben wird, da alsdann bereits für die Spiritus⸗ 
Fabrikation eine Campagne vo ein wird. 

— Der Konſiſtorial- u hulrath Bieck in Erfurt, der 
nach Köslin verſetzt werden fo rd, wie wir neuerdings hören, 
nunmehr in ſeinem bisherigen Mirkungskreiſe, aus welchem man 
ihn nur mit großem Bedauern hüfte ſcheiden ſehen, verbleiben. 

— Der „K. 3“ wird kaphirt: Mit Beſtimmtheit ver- 
lautet, Hannover habe die tion des italieniſchen Handels- 
vertrages poſitiv zugeſagt. 5 

— Die „Rheiniſche Zeity erklärt, daß die Konfiskation, 
welche ſie am 19. d. M. be durch einen Druckfehler veran⸗ 
laßt worden ſei. Aus dem e im Manuſkript „Verſtand“ ſei 
nämlich beim Setzen das Wort „Anſtand“ geworden, und dies habe 
die Beſchlagnahme bewirkt. 2 

— Der Staats - Anzeiger" 
ſämmtlich vom 6. Januar 1868 
auf den 1. Januar. Die Ve 
ſteuer und den Verkehr mit 
bung einer Nachſteuer von 
ſteuerung des inländiſchen B 
für ausgeführten Branntweiß 
vereinsländiſchen Branntwei 

Poſen, 20. Januar. 
vinz hat ſeit dem letzten 
Unternehmungen gewonnen. 


blicirt heute drei Verordnungen, 
datirt, mit rückwirkender Kraft 
ungen betreffen: 1) die Salz- 
im Jadegebiete. 2) Die Erhe- 
im Jadegebiete. 3) Die Be- 
weins, ſowie die Steuervergütung 
die Uebergangsabgabe vom zoll- 
u Jadegebiete. 
Der polniſche Adel in unſerer Pro- 
de eine Vorliebe für induſtrielle 
allen Gebieten der induſtriellen 
Thätigkeit bilden ſich immer Genoſſenſchaften, deren Mitglie- 
der polniſche Edelleute ſind. haben wir bereits eine Genoſſen 
ſchaft zur Betreibung des Kom ſſions⸗- und Banquier-Geſchäfts, 
eine andere zur Begründung der Dampfichifffahrt auf der Warthe, 
und zu dieſen Genoſſenſchaften iſt unlängſt noch eine dritte hinzu- 
getreten, welche in dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Mar- 
cellino eine großartige Seifenfabrik gegründet hat. 
Juſterburg, 16. Januar. Geſtern hat in Folge einer 
Denunziation die hiefige Polizef in einem Haufe einen Verwandten 
der Familie in einer düſtern Kammer, ganz abgeſchloſſen von der 
menſchlichen Geſellſchaft, vorgefunden. Der Mann, ein Greis von 
61 Jahren, iſt tiefſinnig und ſieht gräßlich aus. Vierzehn Jahre 
hat er in dieſem Raume zußebracht. Die Lebensbedürfniſſe find 
ihm, wie man hört, reichlich vetabfolgt worden und dieſes zurück⸗ 
gezoge ebe ein Wu weſe Auge 
findet er ſich im hieſigen Krankenhauſe. a a 2 
Jüterbog, 21. Januar. Heute Sonntag, früh 7 Uhr, 


brach in dem benachbarten Dorfe Zinna (etwa eine halbe Stunde 
von dem Kloſteramt und Flecken Zinna entfernt) ein Feuer aus,, 


Die Hitze 


welches in kurzer Zeit 12 Bauergehöfte in Aſche legte. 
war jo groß, daß die Strohdächer auch in der dem Winde ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung Feuer fingen. 
Deutſchendorf (in der Grafſchaft Dohna), 19. Januar. 
Heute Vormittag 11 Uhr wurde die Leiche des am 15. d. M. zu 
Berlin verſtorbenen Staatsminiſter a. D., Ober Burggrafen von 
Marienburg, Herrn Rudolf v. Auerswald in der bis jetzt unbenutzt 
geweſenen Patronatsgruft der hieſigen alten Deutſchordens - Kirche 
feierlich beigeſetzt. — Schon in den erſten Morgenſtunden war der 
Sarg vom Bahnhof Mühlhauſen unter Glockengeläute eingetroffen 
und in der mit Blumen und Guirlanden geſchmückten hell erleuch— 
teten Kirche vor dem Altar niedergeſetzt. Bald nach 10 Uhr be— 
gann im Beiſein der Leidtragenden, Verwandten und Verehrer des 
Verſtorbenen, die aus der Nachbarſchaft eingetroffen waren, und 
unter zahlreicher Betheiligung der Gemeinde die kirchliche Feier mit 
den beiden erſten Verſen des Liedes: „So hat wein Leben nun 
ein End.“ Demnächſt wurde von dem Ortsgeiſtlichen eine aus tief- 
bewegtem Herzen kommende Rede gehalten und die lirchliche Feier 
mit Vers ſechs des begonnenen Liedes geſchloſſen. Nachdem dar- 
auf der Sarg von den Leichenträgern emporgehoben war, ſetzte ſich 
der Zug unter Glockengeläute und unter Abſingen des Liedes 
„Jeſus meine Zuverſicht“ in Bewegung nach der unmittelbar an 
der Kirche gelegenen Gruft, in welche Tags zuvor die irdiſche Hülle 
der im Jahre 1859 verſtorbenen Gemalin des Entſchlafenen (einer 
geborenen Gräfin zu Dohna-Lauck) aus der Gräflich Dohna-Schlo⸗ 
dienſchen Familiengruft zu Hermsdorf, wo dieſelbe bis dahin geruht 
hat, übergeführt war. Hier wurde von dem Geiſtlichen noch ein 
kurzes Gebet geſprochen, dem ein Choral als Schluß folgte. — 
Durch drei Generationen mit der Dohnaſchen Familie durch die 
innigſten Bande vrrbunden, hat der Dahingeſchiedene nach einem 
vielbewegten Leben nun mit ſeiner Gemalin in dem Mittelpunkt 
der alten Beſitzungen dieſer Familie die letzte Ruheſtätte ge- 
unden. i 
Altona, 20. Januar. Aus Ahrensburg vernimmt die 
„Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung“, daß von Seiten des Grafen von 
Schimmelmann als Patron der dortigen Kirche eine Beſchwerde⸗ 
führung über den Paftor Hanſen daſelbſt bei der Regierung erho- 
ben ſei, weil derſelbe nicht allein feine Kanzelvorträge zu politi- 
ſchen Parteizwecken benutze, ſondern auch am Neujahrstage in dor- 
tiger Kirche vor der verſammelten Gemeinde und dem Beſchwerde— 
führer ſelbſt u. a. auch für die Einſetzung des Herzogs Friedrich 
gebetet oder ſeine Fürbitte eingelegt habe. Dem Paſtor Hanſen 
fol. bereits eine amtliche Mittheilung dieſer Beſchwerdeführung be⸗ 
hufs ſeiner Gegenerklärung von ſeiner geiſtlichen Oberbehörde zu- 
gegangen ſein. 
onderburg, 
gezogenen 2. Bataillons 


19. Januar. An Stelle des von hier ab⸗ 
des 8. pommerſchen Infanterie-Regiments 


Nr. 61 iſt das Füſilier Bataillon des 25. Regiments aus Apen- 


3 eitung. 


d lich be- N 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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rade hier eingerückt. Während die zwei Kompagnieen das Schloß 
als Kaſerne bezogen, wurden die beiden anderen Kompagnieen bis 
auf Weiteres bei den Bürgern einquartirt. 5 i 

Aus Oldenburg, 21. Januar. Die in unſerem Lande 
anfangs ſtark betriebene Viehausſtellung auf der Pariſer Weltaus- 
ftellung im Jahre 1867 iſt durch die Beſtimmung der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung, daß die Thiere während der ganzen Dauer der 
Ausſtellung an Ort und Stelle bleiben müſſen, ſehr problematiſch 
geworden und man ſucht ſich vorläufig mit den Nachbarſtaaten des 
nordweſtlichen Deutſchlands wegen Ueberwindung dieſer Schwierig⸗ 
keiten zu verſtändigen. — Die hier domizilirte oſtindiſche Rhede 
reigeſellſchaft iſt in der Auflöſung begriffen, nachdem fie während 
der wenigen Jahre ihres Beſtehens einen Schaden von 250,000 
Thlr. Gold nebſt Zinſen gemacht hat. a 

Heidelberg, 21. Januar. Seit einiger Zeit verweilt 
Rogeard, der Verfaſſer der Geſpräche des Labienus, in hieſiger 
Stadt. Der „N. Fr. Ztg.“ iſt nachſtehende Zuſchrift von ihm zu⸗ 
gekommen: „Herr Redakteur! Ich erfuhr jo eben durch einen Rei 
ſenden, daß in Paris ein mit meinem Namen unterzeichnetes Flug⸗ 
blatt zirkulirt, welches zum Tyrannenmord auffordert. Dieſes 
Schriftſtück iſt das Werk eines Fälſchers. Ich ſehe mich gezwun⸗ 
gen, von dieſem Manöver dem Publikum Kenntniß zu geben. 
Heidelberg, 15. Januar 1866. A. Rogeard.“ 

Wien, 18. Januar. (Kr..) In dem nieberöfterreichi- 
ſchen Landtage interpellirte das Oppoſitionsmitglied des frü⸗ 
heren Reichstages Dr. Schindler die Regierung, ob die baldige 
Schließung der Landtage in den deutſch-ſlawiſchen Kronländern be⸗ 
vorſtehe. Da noch wichtige Vorlagen zu erledigen wären, würde 
eine ſolche „Septembriſirung“ der Landtage die Fortſetzung des 
„September-Patents“ in neuer Maske, eine Verkümmerung der 
Kompetenz der Landtage, nach der Mobilifirung des Reichstags 
ſein. Der Kaiſerliche Statthalter Graf Chorinsky antwortete hier⸗ 
auf, daß der Schluß der Landtage nach Beendigung ihrer her- 
kömmlichen Dauer wohl zu erwarten ſei. Ich glaube indeſſen, 
daß die Schließung nur bei denjenigen Landtagen erfolgen dürfte, 
welche die Vorlagen durchberathen haben, was bei dem böhmiſchen 
und galiziſchen Landtage nicht der Fall iſt. Hier iſt noch eine An- 
zahl Vorlagen zu erledigen. Vielleicht tritt bei den Landtagen er⸗ 
ſter Kategorie auch eine bloße Vertagung ein. Die Wiedereröff⸗ 
nung der Berathungen würde den Zweck haben, den Landtagen 
die Verhandlungs-Reſultate der ungariſchen und kroatiſchen Ne- 
präſentation vorzulegen. Daß die Demonſtrationen derjenigen Land⸗ 
tage, in welchen die Anhänger des bisherigen Reichstages die Ma- 
jorität bilden, auf die Verhandlungen der Regierung mit den Un⸗ 
garn einen nac | us läßt ſidh on jetzt ei 


kennen. 


Die Stimmung wird gegenſeitig verbittert. 
a Ausland. 
London, 20. Januar. Grabow's Rede, die erſt heute 
früh in London bekannt wurde, wird in Kürze vom „Globe“ be- 
ſprochen. Das halbofftzielle Organ (freilich aus ſehr andern Grün⸗ 
den wie wir) iſt wenig erbaut davon und ſchreibt: „Auch Grabow 
alſo ſpricht von der Freiheit an ſich wenig; er betont ſie nur als 
das einzige Mittel, wodurch Preußen ſeinen deutſchen Beruf er- 
füllen könne. Aber die Freiheit kann nicht als ein Mittel zum 
Zweck gebraucht werden. Wenn der Zweck ſo ſehr geſchätzt wird, 
dann dürfte die Nation Bismarcks Methode der Grabow's vorzie⸗ 
hen. Um der Wahrheit willen, redet uns nicht mehr vom Ver- 
faſſungskampf der preußiſchen oder norddeutſchen Liberalen. 

— Bei den Berichten über die Ereigniſſe auf Jamaika iſt ein 
in Kingston erſcheinendes Blatt, der „Colonlal Standard,“ ſtets 
als eine Hauptquelle citirt worden. Seine Schilderungen waren 
in manchen Fällen faſt noch mehr empörend durch den Ton, in 
welchem die Vorgänge erzählt wurden, als durch ihren ſchrecklichen 
Inhalt. Wenn wir nun dem Verfaſſer jener Darſtellungen (A. 
Lake) Glauben ſchenken dürfen, ſo hat nur die von den Behörden 
der Inſel ausgeübte Schreckensherrſchaft ihn vermocht, jo zu ſchrei⸗ 
ben wie er geſchrieben hat. In einem Briefe, welcher durch die 
Vermittelung des Sekretärs der Antiſklaverei-Geſellſchaft der eng⸗ 
liſchen Preſſe zur Verfügung geſtellt wird, giebt Lake eine ausführ⸗ 
liche Erklärung ſeines Verhaltens, welche weniger individuelle Wich⸗ 
tigkeit hat, als vielmehr (fo weit man ihr trauen darf) ein grelles 
Licht auf die Vorgänge ſelbſt wirft. Er bemerkt u. a., daß „Hr. 
Gordon auf grauſame Weiſe von den Behörden getödtet worden 
ſei, während nicht ein Schatten von einem rechtsgültigen Beweiſe 
gegen ihn vorgelegen habe, nicht einmal ſoviel, daß eine Unter- 
ſuchung gegen ihn gerechtfertigt geweſen wäre.“ Was die Erfor- 
ſchung der Urſachen und der begleitenden Umſtände der Jamaikani⸗ 
ſchen Unruhen betrifft, ſo ſchreibt der Berichterſtatter: „Nur eine 
gänzlich aus britiſchen Elementen beſtehende Kommiſſion kann der 
Wahrheit auf den Grund kommen. Ich bin bereit, vor einer ſol⸗ 
chen Kommiſſion als Augenzeuge der ſchrecklichen Metzeleien aufzu⸗ 
treten, nicht aber vor einer lokalen, zu der überhaupt Niemand in 
der Kolonie Zutrauen hätte.“ — Der bei den kriegsgerichtlichen Ver⸗ 
handlungen gegen Gordon aufgenommene Bericht iſt in den Händen 
des oben genannten Sekretärs und wird binnen Kurzem veröffent- 
licht: werben. 

— Der „Sunday Gazette“ zufolge hat Lady Palmerſton die 
ihr von der Königin angebotene Pairie abgelehnt. — Sir Ch. 
Wood, obgleich noch leidend, behält das Staatsſekretariat für 
Indien. 

— In Hongkong iſt ein ganzes Regiment, das 11., zu 
Grunde gegangen. Das Schickſal des 44. Regiments in Kabul 
iſt kaum ſchlimmer geweſen. Die „Times“ ſchreibt heute et 
„In jenem Falle war es das Werk aſtatiſcher 8 5 
Froſt und Schnee, von altengliſcher Sorgloſigkeit un. ee 
von ſchlechtem Militär⸗Kommando, ſchlechten materiellen IB 


anerkennen. 


ments und, wie wir es zugeben mußten, von einer ſchlechten poli⸗ 
tiſchen Stellung. In dieſem Falle aber iſt Niemand zu ſchelten, 
als wir ſelbſt. Das 11. Regiment iſt hingeopfert worden durch 
ſchlechte Quartiere, durch die ſchlechte Jahreszeit, durch immer mehr 
oder weniger ungeſunde Oertlichkeiten, durch unüberlegte oder wider⸗ 
ſpruchsvolle Befehle, durch die Nachläſſigkeit und Abweſenheit der 
Lokalbeamten und durch den Mangel einer nachdrücklichen Politik, 
welche die zahlreichen und weit aus einander liegenden Außenpoſten 
dieſes Reiches ſo zu verſorgen weiß, daß britiſches Blut geſpart 
und die vielen Millionen, die unter unſerer Macht und unter un⸗ 
ſerem Einfluß ſtehen, nutzbar gemacht werden. Als eine vollkommen 
willkürliche und leichtfertige Hinopferung geht dieſer Fall über den 
von Kabul, während der Verluſt noch die Niedermetzelung des 
24. Regiments in Chillianwallah überſteigt. Das 2. Bataillon 
des 11. Regiments kam im Juni vom Kap nach Hongkong, zwei 
Monate früher, als es erwartet war. Nichts war zu feiner Auf- 
nahme bereit, nur Zelte waren da; aber die Regenzeit ſtand be⸗ 
vor und Zelte im Regen find für Engländer unheilvoll, dort wer 
nigſtens. Sicherer Untergang des Bataillons wurde ſofort pro- 
phezeit und hat ſich erfüllt. Am 7. Dezember iſt das Transport⸗ 
ſchiff „Greſham“ von Hongkong auf dem Wege nach England in 
der Simons⸗-Bai angelangt. Bei der Abfahrt hatte es 280 In- 
validen an Bord. Auf der Fahrt bis zum Kap ſtarben 42; 12 
gefährlich Erkrankte wurden ins Seehoſpital gebracht, 50 nach 
Seringapatam geſchickt und die übrigen 68 in Simons⸗Town unter- 
gebracht. Honglong iſt ein jo ungeſunder Ort, daß eine engliſche 
Garniſon dort nicht beſtehen kann. 

— In Whitburn iſt eine Unterſuchung wegen der trügeriſchen 
Küſtenlichter angeſtellt worden, durch die mehrere Schiffe ſich an 


den gefährlichen felſigen Strand und in ihr Verderben haben locken 


laſſen. Admiral Colliſon und Kapitän Lambert, welche die Nach- 
forſchungen leiteten, erklärten jedoch, daß die von mehreren Schiff⸗ 
brüchigen gemachten Ausſagen keine klaren Beweiſe enthielten, und 
daß die Lichter des Ortes Whitburn wahrſcheinlich von ſolchen 
Seefahrern, die mit der Küſte von Durham unzulänglich bekannt 
geweſen, für Baken, und wenn das Fahrzeug auf den Grund lief, 
für abſichtlich falſche Strandlichter angeſehen worden fein. In- 
deſſen wird, um völlige Aufklärung zu erlangen, das Handelsamt 
eingehendere Nachforſchungen anſtellen. 

Bombay, 28. Dezember. Lord Edward Seymour, zweiter 
Sohn des Herzogs von Somerſet, der erſt vor wenigen Wochen 
nach Indien gelommen, auf der Jagd von einem Bären verwundet 
und dann amputirt worden war, iſt geſtorben. 

Newyork, 10. Januar. Die diplomatiſche Korrejpon- 
denz wegen der mexikaniſchen Frage iſt dem Senat vorgelegt. Un⸗ 
term 16. November ſchrieb der Staatsſekretär Seward an Herrn 
Bigelow in Paris, die Regierung der Vereinigten Staaten betrachte 
die Gründung eines dauernden mexikaniſchen Kaiſerreichs als un- 
ſtatthaft und werde keine antirepublikaniſchen Staatseinrichtungen 
anerkennen. Unterm 16. Dezember ſchrieb derſelbe an denſelben, 
ſelbſt wenn die franzöſiſchen Truppen Mexilo geräumt hätten und 
heimgelehrt wären, würde die Union den Kaiſer Maximilian nicht 
Unterm 18. Oktober ſchrieb Hr. Drouyn de Lhuys 
an Hrn. Montholon, franzöſiſchen Geſandten in Waſhington, ver- 
traulich, Frankreich wünſche ſobald als möglich ſeine Truppen aus 
Mexiko heimzuberufen und möchte mit der Unions⸗-Regierung gern 


ein Abkommen treffen, deſſen Grundlage aber die Anerkennung des 


Kaiſers Maximilian und das Verſprechen ſein müſſe, daß der Kon- 


ſolidirung des mexikaniſchen Kaiſerthrones von Seiten der Ver⸗ 


einigten Staaten kein Hinderniß in den Weg gelegt werden würde. 
Seward erwiderte darauf unterm 6. Dezember, der Präſident be- 
daure, dieſe vorbedungene Grundlage als unzuläffig ablehnen zu 
müſſen. Das Repräſentantenhaus forderte die Vorlegung der De- 
peſchen, die ſich auf „die Abfangung eines amerikaniſchen Kindes 
(angeblich eines Prinzen) durch den Uſurpator von Mexiko“ bezie⸗ 
hen. (Wie man aus dem jetzt vorliegenden Wortlaute der De⸗ 
peſche des Hrn. Bigelow an Hrn. Seward vom 30. November er- 


ſehen, hat Hr. Drouyn de Lhuys den Vertreter der Union mit jei- 


nen Beſchwerden nicht an den Kaiſer Maximilian, ſondern an den 
„Präſidenten Juarez“ verwieſen und mit den Schlußworten: „Sie 
haben dort dieſelben Mittel, die wir hatten“, nichts weiter gemeint, 
als Waffengewalt und Krieg.) — Unter Vorſitz des Generals Ro- 
ſenkranz hat eine großes Meeting ſtattgefunden, deſſen Reſolutionen 
gegen Frankreichs Verharren in Mexiko gerichtet waren. Ein zwei- 
tes Meeting ſteht bevor. 

Suüd⸗Amerika. Der Präſident der Republik Chili hat 
einem Mitgliede der Diplomatie eingeſtanden, er müſſe den Krieg 
gegen Spanien fortſetzen, wo nicht, werde er vom Pöbel ver- 
trieben werden. (In derſelben Lage befindet ſich die Regierung 
von Peru.) N 

Mexiko. Aus Chihuahua, 2. Januar, wird gemeldet, 
daß Juarez ſeine Präſidentenſchaft fortführe, ohne daß ihm Oppo⸗ 
ſition gemacht werde. Von den Bürgern von Matamoros forderte 
General Mejia, daß fie dem Kaiſer Maximilian huldigen ſoll⸗ 
ten, und verbot jeden Verkehr mit der nordamerikaniſchen Seite 
des Fluſſes. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 

( Herrenhaus.) Die Geſchäftsordnungs - Kommijjion hat 
folgenden Antrag geftellt: dem $. 16 der Geſchäfts-Ordnung fol- 
genden Satz hinzuzufügen: bei einfachen und wenig umfangreichen 
Vorlagen kann das Haus auf den Vorſchlag des Präſidenten und 
nach vorhergegangener Diskuſſion, beſchließen, daß über dieſelbe 
auf Grund nur mündlichen Berichtes berathen und Beſchluß ge- 
ſchluß gefaßt werde. Wird der Vorſchlag genehmigt, dann ernennt 
der Präſident einen Referenten und, nach ſeinem Ermeſſen, auch 
einen Korreferenten, welche in möglichſt kurzer Friſt und, wenn 
ſie dazu bereit ſind, ſofort dem Plenum mündlichen Bericht erſtat⸗ 
ten. In jedem Stadium der Berathung kann das Plenum den 
Beſchluß der nur mündlichen Berichterſtattung zurücknehmen und 
beſchließen, daß die Vorlage auf den gewöhnlichen Weg der Vor⸗ 
berathung und ſchriftlichen Berichterſtattung an eine Kommiſſion 
verwieſen werde. 

(Haus der Abgeordneten.) Die Budget⸗Kommiſſion hat 
bereits ihre erſte Sitzung gehabt. Es fand die Vertheilung der 
Etatsgruppen und die Ernennung der Spezial-Referenten ſtatt. 
Ueber die Behandlung des Budgets im Ganzen fanden lebhafte 
Verhandlungen ſtatt, die noch zu keinem Abſchluß führten und in 


der nächſten Kommiſſiöns⸗Sihung (heute, Montag) fortgeführt wer- 
den ſollten. Die „O. K. C.“ glaubt annehmen zu dürfen, daß 
die in der neulichen Plenarfigung geltend gemachten Auffaſſungen 
und Behandlungsweiſen im Schooße der Kommiſſion mit demſelben 
Nachdruck vertreten und in verſchiedenen Anträgen formulirt wor⸗ 
den ſind; es gehe aus Allem hervor, daß nach der Ablehnung des 
zweiten Tweſtenſchen Antrages in der Plenarſitzung die Zwecke des- 
ſelben nachträglich aufgeſucht und erreicht werden, auch nachdem die 
unmittelbare Ueberweiſung DE Bubprts an die Budget⸗Kommiſſion 
beſchloſſen worden iſt. 2 5 
Pommern. 

Stettin, 23. Januar. Das Direktorium der Hufeland- 
Stiftung veröffentlicht ſeinen Jahresbericht. Darnach blieb bei der 
Stiftung für nothleidende Aerzte Ende 1864 Beſtand 70,125 Thlr. 
5 Sg. 5 Pf., kamen 1865 hinzu an Beiträgen 2140 Thlr. 25 Sg., 
an Legaten und Geſchenken von Herrn Geh. Sanitätsrath Berend 
in Berlin 100 Thlr., von Fräulein Suſanne Müller in Danzig 
1000 Thlr. nebſt 21 Thlr. Zinſen, von denen die Hälfte für dieſe 
Kaſſe mit 510 Thlr. 15 Sgr. und 60 Thlr., an Zinſen 3539 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. Summa 82,415 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Davon 
ſind gezahlt Penſionen und Unterſtügungen 2645 Thlr. (d. h. 330 
Thlr. mehr als 1864), Verwaltungskoſten 419 Thlr. 24 Sg. 6 Pf., 
Zuſchuß zur Wittwenkaſſe 500 Thlr., Aufgeld beim Ankauf von 
Staatspapieren 127 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Summa 3692 Thlr. 
15 Sg. und blieben Ende 1865 im Beſtande 78,723 Thlr. 7 Sg. 
11 Pf., nämlich 34,000 Thlr. in Hypotheken, 42,820 Thlr. in 
Staatspapieren, 1903 Thlr. 7 Sg. 11 Pf. baar. Die Mitglieder- 
zahl hat ſich um 25 vermehrt. 

Bei der Wittwenkaſſe verblieb Ende 1864 Beſtand 26,102 Thl. 
6 Pf., dazu kamen 1865 an Beiträgen 1459 Thlr. 25 Sgr., an 
Legaten und Geſchenken von Fräulein Suſanne Müller in Danzig 
510 Thlr. 15 Sgr., an Zuſchuß aus der obigen Kaſſe 500 Thl., 
an Zinſen 1112 Thlr. Summa 29,684 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Davon ſind gezahlt Penſionen 2532 Thl. 15 Sg. (d. h. 547 Thl. 
15 Sgr. mehr als 1864), Verwaltungsloſten 24 Thlr. 24 Sgr., 
Aufgeld beim Ankauf von Staatspapieren 28 Thlr. 28 Sg. 6 Pf. 
Summa 2586 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und blieben Ende 1865 im 
Beſtande 27,098 Thlr. 3 Sgr., nämlich 20,000 Thlr. in Hypo⸗ 
theken, 5300 Thlr. in Staatspapieren, 1798 Thlr. 3 Sgr. baar. 
Der Stiftung ſind außerdem 1500 Thlr. durch Vermächtniß des 
Herrn Sanitätsrath Dr. Unger zugefallen, von denen die Wittwe 
für ihre Lebenszeit die Zinſen zu beziehen hat. Es hat faſt allen 


berechtigten Anſprüchen bedürftiger Wittwen genügt werden können. 


— Zu unſerer Notiz über jetzt blühende Aurifeln in Wol- 
tersdorf, geht uns aus Grabow die Nachricht zu, daß auch dort 
in dem Garten des Hauſes Gießereiſtr. 32 augenblicklich Schnee— 
glöckchen und Aurikeln blühen, ſowie Moosroſen grüne Schößlinge 
und Haſelſtauden Blüthenrispen treiben. — Auch die „Magdeb. 
Ztg.“ erzählt intereſſante Beiträge zu dem Bilde des diesmaligen 
Frühling⸗Winters. Von einem Spaziergange durch den ſogenann⸗ 
ten Zuckerbuſch hinter der Friedrichsſtadt — heißt es in gen. Bl. 


— brachten wir heute, den 19. Januar, den Erſtling des Früh ⸗ 


lings unter den Holzgewächſen, 
(Cory lus Ave ang bein — 


einen blühenden Zweig der Hajel 
ö vellana) heim. Schon verſtäuben die zierlichen Kätz⸗ 
chentroddeln den goldgelben Blüthenſtaub und auch die Purpurfä- 
den der weiblichen Blüthen, welche allein dann ſpäter die Nuß 
mit ihrer krauſen Schaale liefern, find aus den beſondern Knos- 
pen ans Licht getreten. 
ſtrecken ſich ſchon, Crocus und Schneeglöckchen ſchießen aus dem 
froſtfreien Boden auf. Im Gebüſche ſtimmt der Fink und auf 
der friſchgrünen Saat die hiergebliebene Lerche leiſe wie zu einem 
baldigen Frühlingsliede. Möge Benedictus wenigſtens eben jo 
freundlich drein ſchauen als Fabian Sebaflan. 

— Die Vertretung des zum Abgeoidnetenhauſe einberufenen 
Landraths v. Buſſe zu Neuſtettin iſt dem Kreisverordneten v. Bo- 
nin auf Wulflatzke übertragen. 

— Geſtern Abend gerieth der Arbeiter Auguſt Kedesly, Kir- 
chenſtraße Nr. 2—3, mit dem bei ihm in Schlafſtelle liegenden 
Carl Auguſt Marquardt in gegenſeitige Schlägerei und brachte die- 
ſem, anſcheinend mit einem Meſſer, eine Wunde am Halſe bei, 
woran der Marquardt nach 2 Stunden im Krankenhauſe geftor- 
ben iſt. 

— Die Wittwe T., Breiteſtr. Nr. 46, vermißte zu Neujahr 
d. J. aus einer in einem verſchloſſenen Spinde befindlichen Kaſſette 


2 Stett. Stadt- Oblig. Littr. F. à 100 Thlr. und verſchiedene 


Coupons. Der Verdacht lenkte ſich auf ihr Dienſtmädchen Louiſe 


Kohlſchmidt aus Paculent, in deren Kaſten bei ihrem Abzuge am 


2. Januar ein der F. gehöriges großes Unſchlagetuch, 30 Thaler 
werth, vorgefunden war, welches die ꝛc. K. der F. herausgab, ob- 
gleich ſie das Tuch mit neuen Frangen verſehen hatte und von 
einem unbekannten Juden für 2 Thlr. gekauft haben wollte. Durch 
Zeugen iſt bereits feſtgeſtellt, daß die Kohlſchmidt im vergangenen 


Sommer in verſchiedenen Läden größere Einkäufe gemacht und mit 


Coupons bezahlt hat. Da letztere großentheils noch nicht fällig 
waren, ſo hat der eine Kaufmann mehrere derſelben aſſervirt, de⸗ 
ren Nummern genau mit den geſtohlenen Stadt-Obligationen über- 
einſtimmen. Dieſe ſelbſt, ſowie einige andere von der ꝛc. F. ver⸗ 
mißte Gegenſtände haben bis jetzt noch nicht ermittelt werden 
können. 
— Beim Waſſerholen entſprang vos geſtern früh zwiſchen 
5 und 6 Uhr ein Militärfträfling und erreichte durch das Berliner 
Thor das Freie. Derſelbe hatte früher als Schneider bei der 10. 
Kompagnie des Königs-Regiments geſtanden und war dort deſertirt. 
Man hat bis jetzt leine Spur des Entſprungenen, eines Schneider⸗ 
geſellen Broſe aus Anklam, entdeckt. 3 8 

— (Stadt-Theater.) Die geſtrige Aufführung von Lej- 
ſing's „Nathan der Weiſe“ war eine durchaus lobenswerthe, zum 
Theil ſogar vorzügliche. Der Nathan iſt Leſſing's letzte und viel⸗ 
leicht ſogar bedeutendſte dramatiſche Arbeit, — ein philoſophiſches 
Drama. Leſſing, der faſt fein ganzes Leben hindurch äußerſt hitzige 
Kämpfe auf theologiſchem Gebiete führte, Tonzentrirte dieſe Polemik 
dichteriſch in feinem Nathan. Er läßt das Schickſal nach den 
chriſtlichſten Begriffen zur Erſcheinung kommen, wenn auch in einem 
ganz anderen Sinne, als in den ſogenannten Schickſalstragödien. 
Für und gegen den Nathan ſind ſchon unzählige Federn als Lanzen 
eingelegt; in jüngſter Zeit verſuchte ein Potsdamer, den Nathan 
bis auf den letzten Fetzen herunterzureißen und ihm jeden drama- 


Auch die Vellchenknospen recken und 


tiſchen Werth abzuſprechen, — nun, der moderne Kritikus iſt ein 
— Potsdamer, damit iſt eben Alles geſagt. Wir haben hier nicht 
den Raum, uns ausführlich über Leſſing's Meiſterwerk auszubreiten, 
meiſterhaft hauptſächlich durch feine lunſtvolle Kompoſition und 
Gruppirung, die reichlich das erſetzt, was dem Drama an eigent⸗ 
licher dramatiſcher Bewegung abgehen ſollte. Wir müſſen uns da⸗ 
mit begnügen, einige Worte über die Darſteller zu ſagen. Groß 
war vor allen Dingen Hr. Aſché als Nathan in ſeiner fein und 
fleißig ausgearbeiteten Charakterdarſtellung dieſes klugen, großher⸗ 
zigen Juden. Jedes Wort, jede Bewegung waren ſorgſam abge⸗ 
wogen, ohne dabei dem Hörer den Anſchein der Abſichtlichkeit auf⸗ 
zudrängen. Meiſterhaft wurde die Erzählung von den drei Ringen 
geſprochen. Summa summarum: Herr Aſché gab uns einen 
Nathan, den man nicht nur bewundern, ſondern auch lieben mußte. 
Durchaus würdig ſtand ihrem Pflegevater die Recha des Fräulein 
Schilling zur Seite. Dieſe Recha war ganz, was ſie ſein ſoll: 
eine holde Mädchenblume, umfloſſen von dem Dufte der Unſchuld, 
Herzensgüte und reinſter Lieblichkeit. Beſonders verſtand Fräulein 
Schilling es, den kindlichen Ton zu treffen, wobei ihr ein 
ſchönes, klares Organ und eine ſorgfältig ausgebildete Aus- 
ſprache trefflich zu Statten kamen. — Dieſe deutliche Ausſprache 
vermißten wir zuweilen bei Herrn Schlögellz im Uebrigen war 
ſein Tempelherr, beſonders in der ſtattlichen Repräſentation 
und kernigen Derbheit des ehrlichen Schwaben, eine ſehr er- 
freuliche Leiſtung. Auch Frau Scholz (Sittah), Frau Eitel 
(Daja), Herr Böttcher (Sultan Saladin), Hr. Horſt⸗Richter 
(Derwiſch) und Herr Kneiff (Kloſterbruder) führten ihre Rollen 
mit Fleiß und Liebe durch. 

— Am Donnerſtag, den 25. c. tiitt im Stadt⸗Theater als 
„Erſter theatraliſcher Verſuch“ der Tenoriſt Herr Ernft Wede- 
haſe, ein geborener Stettiner, als „Stradella“ in der gleichnami- 
gen Oper auf. — Der Debütant iſt eln Schüler des hieſigen 
Muſik⸗Direktors Julius Breidenſtein, langjährigem Mitgliede 
des Stadt⸗Theaters zu Stettin. 

Löcknitz, 21. Januar. Vor Kurzem wurde bier in der 
nahen Klempenower Forſt das Skelett eines Mannes aufgefunden. 
Nach den wenigen Beileidungsreften ſchließt man auf einen Forſt⸗ 
beamten, der wahrſcheinlich ermordet iſt, da noch die Tannenzweige 
umherliegen, mit denen die Leiche zugedeckt war. 

Vermiſchtes. 

— (Ein Pſeudo⸗Prinz vor dem Zuchtpolizeigericht 
von Dieppe.) Die Verhandlung fand am 12. Januar ſtatt. 
Die „K. Z.“ berichtet darüber: Der Angellagte war ein gewiſſer 
Hume, der ſich den Titel eines Prinzen von Erour-Chanel beigelegt 
hatte. Hume, der einer, wenn auch nicht adeligen, aber doch guten 
und reichen Familie Irlands angehört, ging, nachdem er in Polen 
unter dem Namen eines Prinzen von Croni-Chanel gefochten hatte, 
nach Wien, wo er die Bekanntſchaft einer vornehmen Familie machte 
und ſich in die Tochter des Hauſes verliebte. Mit Uebereinſtim⸗ 
mung der Mutter entführte er die Tochter, um ſich mit ihr in 
England trauen zu laſſen. Ehe fie aber nach London gingen, 
machten ſie einen Abſtecher nach Dieppe und lebten dort während 
einiger Monate auf fürſtliche Weiſe. Als der Wirth zuletzt die 


Rechnung präſentirte, konnte Hume nicht bezahlen, und er ſteht uun 


vor dem Zuchtpolizeigericht unter der Anklage der Betrügerei und 
der Führung eines falſchen Titels. ; 

— Katzen in Schlafzimmern zu beherbergen, iſt nicht 
immer ohne Gefahr; das ſollte wieder ein Kaufmann in Königs 
berg erfahren, deſſen junge, ſonſt ſehr zahme Katze regelmäßig das 
Bett ſeines kleinen Söhnchens theilte. In vorvergangener Nacht 
erwachte der Vater durch einen von dem Kinde ausgeſtoßenen gel- 
lenden Schrei, er eilte an das Bett und fand an dem Halſe des 
Kindes mehrere Blutstropfen, welche von einer Bißwunde herrühr⸗ 
ten, die von der Katze dem Kinde zugefügt, glücklicherweiſe aber 
nicht gefährlich waren. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 22. Januar, Abends. (W. T. B.) Wie die 
„Hamburger Zeitung“ meldet, hat die Polizeibehörde in Altona die 
zu Morgen Abend anberaumte Maſſenverſammlung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Vereine und Kampfgenoſſen verboten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 23. Januar. Das dem geſetzgebenden Körper vor- 
gelegte Expoſé über die Lage des Kaiſerreiches ſagt bezüglich der 
Elbherzogthümer: Da der Charakter der Wiener Stipulationen ein 
weſentlich proviſoriſcher iſt, ſo hegt die Regierung den Wuuſch, die 
Angelegenheit möge in Ulebereinſtimmung mit den Franzöſiſcherſeits 
ausgeſprochenen Ideen ihren Abſchluß finden. 
Börſen⸗Merichte. 
5 ä EN Witterung: Sturm und Regen. Tempera- 

An der Börſe. 


Weizen feſt und höher, loco pr. 85pfd. gelber 65—71 ½ n bez., 
mit Auswuchs 50—64 Az bez., 83—Söpfd. gelder Frühjahr 12 j. 1 5 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 73½ bez. u. Br., Juni⸗Juli 74½ % Br. 

„Roggen ſeſter, pr. 2000 Pfd. loco 47 ½ 49 ½½ Ar bez., Jan. Febr. 
47% . Gd. Frühjahr 49 % bez., Br. u. Gd., Mal Juni 50% bez. 
u. Br., Juni⸗Juli 51 bez., 51¼ . Br., Juli-Auguſt 5117 * bez., 
Br. u. Gd., Auguſt⸗Sept. 52 . Br. 5 

Gerſte loco per 70pfd. ſchleſ. 39—42½ % bez., extra feiner höher 
bezahlt, 70pfd. ſchleſ. Frühjahr 41½ % Br., HN . Gd. 

Hafer loco pr. 50pfd. 2728 % bez., 47 50pfd. Frühjahr 30 2% 
Br., 29%, Gd., Mai⸗Juni 31 % Br. 
Erbſen loco 48—52 34. bez., Frühjahr Futter⸗ 50 ½ 2 bez. 

Rüböl niedriger, loco 16% % Br., Jan. 15%, % Br., 15%, Gd., 
ö Ag bez., April- Mai 15%, 3% bez., Sept.⸗Okt. 13½ 
, Br. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 131½ . bez, Januar 14 
* Br., 13 ½ ½ Gb., Febr.⸗März 14 94 Gd., Fru. 14% , bez., 
143, % Br., Mai Juni 15 % Br., Juni Juli 19%, % Gd. 

Berlin, 23. Januar, 1 Uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 88%, bez. Staats⸗Auleihe 4 ½ % 100% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Akt. 134 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Actien 96 Gd. Oeſterr. 
Nat.⸗Anleihe 64 vn Pomm. Pfandbr. 93 bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
Akt. 175 ½ bez. ien 2 Mt. 95% bez. London 3 Mt. 6. 215ë bez. 
Paris 2 Mon. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 151½ bez. Mecklenb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 757, Br. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 90% bez. Ruſſ. Banknoten 
78 ½ Br. Amerikaner 6% 705/, bez. 

Roggen Jan. 48%, bez., ½ Br., Jan. ⸗ Febr. 481, Br., 48 bez., 
1 483% bez., / Br. Rüböl loco 15% Br., Jan. 15542, 1% bez. 

r 15½ Br., April⸗Mai 15 ½ bez., ½ Gd. Spiritus loco 14 
bez., Jan.⸗Febr. 14 bez. u. Br., Febr.⸗März 14 ½2 bez., 14 Gb., April⸗ 
Mai 14174, bez. 
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